Karfreitag im Jahr 2020  
Evangelisch-reformierte Gemeinde Weener  * Pastorin Inka Dohrmann-Westerdijk  Telefon: 8601  
Liebe Schwestern und Brüder unserer evangelisch-reformierten Gemeinde in Weener!
In unserer Kirche hätten wir am Karfreitag einen Gottesdienst mit dem Bläserchor gefeiert. Die Passionsgottesdienste in dieser Woche mit dem Gitarrenchor, dem Kirchenchor und dem Flötenchor, … nichts geht. Wir nennen diese Zeit Passionszeit und wir brauchen viel Trost. Es ist doch so, dass mit der zunehmenden Zeit dieser Krise Unsicherheiten eher wachsen. Wann kommen die Enkelkinder wieder zu Besuch? Die Kinder vermissen ihre Großeltern. Die Nähe fehlt. Ängste sind da um die Arbeitsstelle und das geregelte Einkommen. Und über allem die Unsicherheit, ob die Familie wohlbehalten durch diese Zeit kommt. Die Angst davor, krank zu werden und nicht ausreichend versorgt zu sein. Es greift nach einem. Das Bedürfnis nach Trost und Gemeinschaft ist groß. Die Kirche bleibt leer in dieser Zeit und das ist sehr schmerzhaft. Wir teilen dieses Gefühl mit allen Menschen für die der Besuch einer Kirche gerade jetzt so wichtig wäre. Was tut gut in schweren Zeiten?
„Sei nicht ferne von mir, denn Angst ist nahe; denn es ist hier kein Helfer. Aber du, HERR, sei nicht ferne; meine Stärke, eile, mir zu helfen!“ (Psalm 22)

Karfreitag. Jesus ist vor den Mauern der Stadt gestorben. Hier tobten sich Menschen aus mit aller Furchtbarkeit, die zeigt, dass es keine Nachsicht gibt. Nur sehr wenige standen unter seinem Kreuz. Sie hielten Abstand.  Und er musste Gott fragen, warum sogar er ihn verlassen hat. Auch nach seinem Tod hielten die meisten Menschen es für eine Dummheit, zu Jesus zu beten.  Einem gescheiterten, am Kreuz elend zu Tode gekommenen Jesus, kann man doch nicht vertrauen. Man hat Jesus der Lächerlichkeit preis gegeben. Man hat mit seinem Schicksal Witze gemacht.  Ein leidender Gott – das geht doch gar nicht. Der soll lieber was tun. Und wenn Dein Gott der Schöpfer der Welt ist, dann soll er sich um diese Welt kümmern, anstatt alles laufen zu lassen. 
Dabei hat Jesus das getan, was für uns gerade so schwer ist. Er hat Unsicherheit und Verlassenheit ausgehalten. Für uns heute und hier in Weener hat er das auch getan: Die Angst im Alleinsein, die Menschen jetzt in diesen Tagen erleben, ausgehalten. Er fühlte das Entsetzen darüber, keinen starken Helfer zu haben. Was bedeutet Jesus Christus Dir? Wenn Du sein Leben betrachtest, seinen sanftmütigen liebevollen Umgang mit Kranken, mit den Schwachen, mit denen eben, die nur ganz wenig Aufmerksamkeit erleben. Erkennst Du dann, dass in diesem Jesus für Dich Gott spricht?

Wir merken jetzt: In dieser Krise ist die Gesundheit jedes Menschen gleich wichtig. Jedes Leben zählt gleich viel. Und wir merken jetzt auf wen es ankommt, wenn es ernst wird:  Pflegerinnen, Verkäuferinnen, Paketboten, Polizisten, Erzieherinnen, Lastwagenfahrer. Jetzt verstehen schon viel mehr Menschen, worauf es wirklich ankommt; jeder Mensch soll bei uns in gleicher Weise das Lebens- und Überlebensnotwendige bekommen. Es ändert sich viel zur Zeit. Und auch dieses wird deutlich: wir erkennen den sanftmütigen und liebevollen Umgang mit den Schwachen unseres Herrn Jesus Christus wieder. Alles geht auf Stillstand, die Kraft wird gebündelt, damit Kranke und auch Sterbende versorgt sind. 

„Schweigen müssen nun die Feinde vor dem Sieg von Golgatha. Die begnadigte Gemeinde sagt zu Christi Wegen: Ja! Ja, wir danken deinen Schmerzen; ja, wir preisen deine Treu; ja, wir dienen dir von Herzen; ja, du machst einst alles neu.“

(Evangelisches Gesangbuch 93, 4)

Es wird nicht so still in unserer Kirche bleiben. Ich freue mich wieder auf die Zeit, wenn wir aufs neue in ihr zusammen kommen.  Es kommt die Zeit, in der wir einander wieder grüßen – in unserer Kirche. Es kommt die Zeit, in der wir wieder an einem Tisch sitzen, beim Abendmahl oder auch beim Frühstück in der Kirche. 

„Wenn mir am allerbängsten wird um das Herze sein, so reiß mich aus den Ängsten kraft deiner Angst und Pein.“ So betete Paul Gerhardt (in EG 85, 9). So will ich es in den Stunden, in denen ich Angst um einen Menschen habe, auch beten. 

Ach ja, und was ich noch schreiben wollte: Wenn Ihnen mal danach ist, dann rufen Sie doch einfach eben bei mir an. Mich würde es freuen.

Gott segne und behüte Sie! Ihre Inka Dohrmann-Westerdijk

Gebet: Barmherziger Gott, eine solche Zeit hat noch niemand von uns erlebt. Wir brauchen Dich und Deine Nähe. Wohl den Menschen, die Dich für ihre Stärke halten und von Herzen Dir nachwandeln.  Zeige uns Deine Stärke. Nimm uns die Angst vor dem, was kommt. Stärke unser Hoffen und unseren Glauben. Wir bitten Dich in der Unsicherheit und den vielen Fragen um das Bewusstsein, worauf es jetzt wirklich ankommt. Gib uns Halt und das Vertrauen, dass Du für uns sorgst.  Führe uns und unsere Lieben gut durch diese besondere Zeit. Amen. 
